













Mitten im Winter, an einem schönen sonnigen Tag, 
bat mich eine Patientin: „Ach, bitte können Sie mal 
das Fenster öffnen. Jemand sagte vorhin, dass schon 
Vögel singen. Das will ich so gerne hören.“
Natürlich tat ich ihr den Gefallen. Das noch verhaltene 
Piepsen und Zwitschern rief auf dem Gesicht der 
Frau ein Lächeln hervor: die Töne des Frühlings.
Wenn der Januar zu Ende geht, erscheinen auf den 
Nachttischen der Patienten die ersten Tulpen- und 
Narzissensträuße. Gelb und Orange dominieren bei 
den Blüten, begleitet von Rot und Rosa. Dazu kommt 
das zarte, helle Grün der Blätter: die Farbtöne des 
Frühlings. 
Die Farben und Klänge des Frühlings haben auf viele 
Menschen einen wohltuenden, belebenden Effekt. 
Diese Erfahrung mache ich ziemlich oft bei meinen 
Begegnungen mit den Patienten. Angespielt wird 
auf die Farben und Klänge des Frühlings auch in 
folgendem Vers:
Vermutlich ahnen Sie schon, dass dieser Vers nicht 
aus der Zeitung vom vergangenen Wochenende 
stammt. Aber woher dann? Goethe? Hölderlin? 
Walther von der Vogelweide? Viel, viel älter.
Diese Worte finden sich in der Bibel, im Alten 
Testament; genauer gesagt: im Hohenlied 2, 
11 + 12. Das Hohelied ist eine Sammlung von 
Liebesliedern; sehr zärtliche, sehnsüchtige Liebes-
lieder sind das. Anrührend preisen sie die Schönheit 
des geliebten Menschen und die Schönheit der 
Natur. Sie erzählen von Sehnsucht zweier Liebender 
und ihrer Faszination füreinander. Begleitet wird 
die Schilderung er-wachender Liebe von den 
Beschreibungen der nach dem Winter erwachenden 
Natur. Zart und empfindsam sind diese Lieder. Man 
möchte es kaum glauben, dass sie im 10. Jahr-
hundert vor Christus entstanden und damit fast 
3000 Jahre alt sind. 
Kaum verwunderlich ist hingegen, dass das Hohelied 
im Frühling verortet ist. Diese Jahreszeit ist wie 
keine andere mit der Erfahrung neu erwachenden 
Lebens verbunden. Die Farben, die Klänge, die 
Düfte inspirieren und wecken Lebensfreude.
Aufmerksam machen möchte ich Sie darauf, dass der 
höchste christliche Feiertag übrigens auch im Frühling 
gefeiert wird: Ostern. Die Botschaft von Ostern ist 
– kurz gesagt – der Sieg des Lebens über den Tod. 
Diese Botschaft wird begleitet und unterstrichen von 
dem, was wir zu dieser Zeit in der Natur beobachten 
und an uns selber erleben können. 
In diesem Jahr liegt der Termin für das Osterfest 
ziemlich spät. Es dauert bis dahin noch einen ganzen 
Monat. Daher besteht dieses Jahr die Chance, dass 
wir die Farben, Klänge und Düfte des Frühlings 
und ihre Wirkung bereits zu Ostern wahrnehmen 
können. Ein Ambiente also, das die Botschaft von 
Ostern hervorhebt und auf ganz eigene Weise 
illustriert. ♡
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
ein gesegnetes Osterfest. 
Ulrike Förster – Klinikseelsorgerin
auch in dieser Ausgabe gibt es wieder über einige 
Veränderungen und Neuigkeiten zu berichten.
Eine Bescheinigung der hohen Qualität in der endo-
prothetischen Versorgung stellt die Zertifizierung 
als Endoprothesenzentrum der Maximalversorgung 
in der Klinik für Orthopädie, Unfall- und Wieder-
herstellungschirurgie dar. Der Schwerpunkt Endo-
prothetik innerhalb der Orthopädie hat in den 
Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz bereits 
eine lange Tradition und erhält durch diese quali-
tätssichernde Maßnahme eine Bestätigung einer 
sehr guten Entwicklung.
Um die Werte und Vorstellungen der täglichen 
Arbeit in der Pflege zusammenzufassen und auch 
nach außen zu kommunizieren, wurde durch eine 
Arbeitsgruppe in den Zeisigwaldkliniken BETHA-
NIEN Chemnitz ein Pflegeleitbild erstellt. 
In Zusammenarbeit mit verschiedenen Partnern 
konnte die Klinik für Suchtmedizin des Fachkran-
kenhauses BETHANIEN Hochweitzschen das Pro- 
jekt „Zwischenstopp“ realisieren. Dieses sozialthera-
peutische Wohnprojekt stellt eine wichtige Brücke 
zwischen der qualifizierten Entzugsbehandlung und 
einer darauf folgenden Entwöhnungsbehandlung 
dar. Berichte von Betroffenen zeigen, wie wichtig 
und notwendig dieser „Zwischenstopp“ ist.
Mit diesen aber auch noch vielen weiteren infor- 
mativen Berichten aus dem Alltag der Einrichtungen 
an den Standorten in Chemnitz, Plauen und Hoch-
weitzschen wünschen wir Ihnen eine anregende 
und interessante Lektüre. ♡
Es grüßen ganz herzlich,







Dirk Herrmann – Kaufm. Geschäftsführer Michael Veihelmann – Theol. Geschäftsführer








Sieh doch, dahin ist der Winter, 
vorbei, vorüber der Regen. 
Die Blumen sind im Land 
zu sehen, die Zeit des Singens 
ist gekommen und das Gurren 
















Übernahme des Notarztstandortes 




Freiwilligendienst in den Zeisigwaldkliniken 
10. Urologisches Wintersymposium
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Neuer Allgemeinmediziner im MVZ Klingenthal
PflegeWohnen BETHANIEN 
Vorstellung Frau Uhlmann
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Sie hätten gern ein Einzel- oder Zweibettzimmer 
mit gehobenem Komfort?
Sie möchten eine Chefarztbehandlung?
Sie wünschen eine Unterbringung Ihrer Begleitperson?
Inhaltsverzeichnis
Zertifizierung zum Endoprothetikzentrum 
der Maximalversorgung
Die Klinik für Orthopädie, Unfall- und Wiederher-
stellungschirurgie, unter der Leitung von Herrn 
Chefarzt Prof. Dr. Dr. med. Michael Wagner, wurde 
durch die Fa. ClarCert als Endoprothetikzentrum 
der Maximalversorgung zertifiziert. Dadurch wurde 
eine erfolgreiche Umsetzung der Anforderungen 
der Deutschen Gesellschaft für Orthopädie und 
orthopädische Chirurgie (DGOOC) bestätigt. 
„Diese erfolgreiche Zertifizierung ist Ausdruck eines 
hohen Maßes an Spezialisierung und Kompetenz 
in der Endoprothetik. Der Schwerpunkt Endo-
prothetik innerhalb der Orthopädie hat in den 
Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz bereits 
eine lange Tradition und erhält durch diese qualitäts-
sichernde Maßnahme eine Bestätigung einer sehr 
guten Entwicklung“, so der kaufm. Geschäftsführer, 
Dirk Herrmann.
Für Patienten bedeutet diese Zertifizierung die 
Sicherheit, dass sie von erfahrenen Operateuren 
betreut werden, die sich regelmäßig fortbilden. Die 
zertifizierten und optimierten Behandlungsabläufe 
in dem neuen Zentrum stellen sicher, dass Patienten 
auch bei sehr komplexen Fällen, schwierigsten 
Operationen und schwerwiegenden Nebenerkran-
kungen mit der erforderlichen Kompetenz inter-
disziplinär betreut werden.
„Der künstliche Gelenkersatz (Endoprothetik) ist 
seit Jahrzehnten ein wichtiger Schwerpunkt unserer 
Klinik, daher ist die erfolgreiche Zertifizierung 
eine Bestätigung unserer hohen Qualität in der 
endoprothetischen Versorgung“, erklärt der Chef-
arzt der Klinik für Orthopädie, Unfall- und Wieder- 
herstellungschirurgie, Prof. Dr. Dr. med. Michael 
Wagner. Die Orthopädie und Unfallchirurgie be-
handelt alle Erkrankungen des Haltungs- und 
Bewegungsapparates, ob angeboren, erworben 
oder unfallbedingt. Wie in allen Bereichen der 
klinischen Medizin stehen auch in der Orthopädie / 
Traumatologie eine Vielzahl unterschiedlichster Be-
handlungsmethoden und ausgefeilter operativer 
Techniken zur Verfügung. ♡
Michael Veihelmann – Theologischer Geschäftsführer
Übergabe des Zertifikats – v.l.n.r. Geschäftsführer Michael Veihelmann, Oberarzt 
Dr. Fruth (Koordinator des Zentrums), Chefarzt Prof. Dr. Wagner, Geschäftsführer 
Dirk Herrmann. Foto:Claudia Ettelt
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Notarztstandort Chemnitz III hat neuen Betreiber
Anfang diesen Jahres haben die DRK Gemeinnützige 
Krankenhaus GmbH Sachsen (DRK Krankenhaus 
Chemnitz-Rabenstein) und die Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz im Auftrag der ARGE NÄV 
gemeinsam die notärztliche Versorgung im öffent- 
lichrechtlichen Rettungsdienst für den Notarzt-
standort Chemnitz III / Fritz-Fritzsche-Straße über-
nommen.
Die Betreuung des Notarzteinsatzfahrzeuges er- 
folgt im wöchentlichen Wechsel der Krankenhäuser 
jeweils 24 Stunden /7 Tage pro Woche. 
Die notärztliche Sicherstellung des Standortes er-
folgt sowohl durch angestellte Ärztinnen und Ärzte 
der beiden Krankenhäuser, als auch durch erfah-
rene externe Partner.
„Wir sind der festen Überzeugung, dass mit diesen 
Maßnahmen ein weiterer Beitrag zur Stabilisierung 
und qualitativen Verbesserung der notärztlichen 
Versorgung der Stadt Chemnitz sowie des nahen 
Umlandes geleistet werden wird“, betonen sowohl 
der Geschäftsführer des DRK Krankenhauses 
Chemnitz-Rabenstein, Dr.-Ing. Herbert Günther, 
als auch der kaufmännische Geschäftsführer der 
Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz, Dirk 
Herrmann. ♡
Michael Veihelmann – Theologischer Geschäftsführer
Kurzzeitpflegeeinrichtung am Zeisigwald
Nachdem der Vertrag zwischen den Zeisigwald-
kliniken BETHANIEN Chemnitz als Vermieter und der 
Stadtmission Chemnitz als Betreiber unterschrieben 
wurde, können nun die Vorbereitungen für den Um- 
bau vorgenommen werden. Es ist geplant, im Oktober 
2017 die Kurzzeitpflege in Betrieb zu nehmen.
Im Haus 3 (ehemalige Station der Klinik für Urologie) 
auf dem Gelände der Zeisigwaldkliniken BETHANIEN 
Chemnitz sollen 24 Plätze mit überwiegend Einzel-
zimmern angeboten werden. „Für uns bildet die 
Kurzzeitpflege eine gute Ergänzung unseres Ange-
botes auf dem Gelände der Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz. So haben stationäre Patien-
ten unseres Hauses die Möglichkeit, direkt auf 
dem Gelände eine Kurzzeitpflege in Anspruch zu 
nehmen, um so die weiteren Schritte in Ruhe klären 
zu können“, so der kaufmännische Geschäftsführer 
der Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz, Dirk 
Herrmann.
Aufgrund der starken Nachfrage nach Plätzen in der 
Kurzzeitpflege, bildet die geplante Einrichtung somit 
ein sinnvolles weiteres Angebot auf dem Gelände 
der Zeisigwaldkliniken, neben dem Krankenhaus 
und der Poliklinik am Zeisigwald.
Somit ist im Bedarfsfall eine medizinische Betreuung 
durch die Poliklinik bzw. das Krankenhaus unkompli-
ziert und auf kurzem Wege möglich.
„Nachdem wir bereits eine Kurzzeitpflegeeinrich-
tung im Seniorenstift „Kreuzstift“ auf dem Kaßberg 
betreiben, freuen wir uns, unser Kurzzeitpflegeange- 
bot insbesondere für Menschen, die nach einem 
Krankenhausaufenthalt noch intensivere Pflege be- 
nötigen, erweitern zu können. Ganz besonders posi- 
tiv ist anzumerken, dass damit zwei große diako- 
nische Unternehmen in Chemnitz ihre Zusammen-
arbeit zum Wohle pflegebedürftiger Menschen 
intensivieren“, so die Direktorin der Stadtmission 
Chemnitz, Karla McCabe.
Michael Veihelmann – Theologischer Geschäftsführer
Geschäftsführer Dirk Herrmann 
und Direktorin der Stadtmission, 
Carla McCabe bei der 
Vertragsunterzeichnung. 
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Die Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz führ-
ten am Mittwoch, den 11. Januar 2017, als erste 
Chemnitzer Klinik eine Reanimationsschulung für 
Chemnitzer Lehrer durch. Sie gehören zu den ers-
ten Teilnehmern des Fortbildungsprojekts "Schüler 
retten Leben" zum Thema Wiederbelebung. Die 
Lehrer werden für lebensrettende Maßnahmen 
qualifiziert, um diese künftig einfach an ihre Schü-
ler im Unterricht weitergeben zu können. 
Wer in Deutschland einen plötzlichen Herz-Kreis- 
lauf-Stillstand erleidet, hat geringere Überlebens- 
chancen als in anderen europäischen Ländern. 
Zu wenige Menschen greifen helfend ein. Die 
Angst, Fehler zu begehen, ist irrational groß. Auf 
Beschluss der Kultusministerkonferenz der Länder 
soll das Thema Wiederbelebung als festes Modul 
in die Lehrpläne ab Klasse 7 einfließen und 
Lehrkräfte entsprechend geschult werden. Das 
Sächsische Kultusministerium hat nun zusammen 
mit der Sächsischen Landesärztekammer und dem 
Universitätsklinikum Dresden ein Konzept ent-
wickelt. Erste Schulungen, neben der an der 
Evangelischen Berufsfachschule für Krankenpflege 
und Altenpflege, gab es auch in Dresden und 





Anästhesiologie und Intensivtherapie beschäftigt 
sich schon seit Jahren mit dem Thema Laienreani-
mation und leitete die zweistündige Fortbildung: 
"Wir wollen den Lehrern vermitteln, dass die Basis-
maßnahmen einfach zu erlernen sind. Gleichzeitig 
möchten wir die Angst nehmen, denn man kann 
nichts falsch oder schlimmer machen – außer, man 
tut nichts", erläutert er das Ziel. Alle Teilnehmer 
erhielten eine theoretische Einweisung. Dann 
wurde an Trainings-Phantomen nach dem "Prüfen-
Rufen-Drücken-Prinzip" – also ohne Beatmung – 
geübt. Fachgerecht geübt werden kann in den 
Klassen jetzt schon mal, denn einige Teilnehmer 
erhielten neben Unterrichtsmaterialien auch schon 
einen Klassensatz der Reanimations-Phantome. ♡
Sören Weber – Oberarzt der Klinik für 
Anästhesiologie und Intensivtherapie
Insgesamt 23 Lehrer aus der 
Region nahmen an der besonderen 
Fortbildungsveranstaltung teil. 
Sie wurden durch Oberarzt Sören 
Weber und 3 Auszubildende 
beim Lernprozess unterstützt. 
Fotos (4): Claudia Ettelt
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Immer in guten Händen.
Unser 
Pflegeleitbild




Die Achtung vor dem Leben prägt unse-
re tägliche Arbeit an den uns anvertrauten 
Menschen. Wir handeln qualifiziert, koope-
rativ, motiviert und einfühlsam. Dieses Han-
deln bestimmt die Zusammenarbeit zwi-
schen den einzelnen Berufsgruppen und 
die Weitergabe an unsere Auszubildenden 
ist unser Anliegen.  Wir sind für unsere Pati-
enten 24 Stunden pro Tag, 7 Tage pro Wo-
che und 365 Tage pro Jahr da und erfüllen 






Alle Patienten, egal welcher Religion, wel-
cher Weltanschauung oder welcher Nati-
onalität können auf eine respektvolle Be-
gleitung in der Krankheitsphase und im 
Genesungsprozess bauen.
Uns ist ein freundlicher, wertschätzender 
und einfühlsamer Umgang mit den Pa-
tienten und deren Angehörigen wichtig. 
Wir bemühen uns Ihre Anregungen und 
kritischen Hinweise unbürokratisch und 
zeitnah zu bearbeiten. Unter Beachtung 
des Selbstbestimmungsrechts des Pati-
enten begleiten und unterstützen wir ihn 
von der Aufnahme bis zur Entlassung bei 
allen diagnostischen und therapeutischen 
Maßnahmen.
Das Wohl des Patienten steht in unse-
rem diakonisch geprägten Krankenhaus 
im Mittelpunkt. Bei guter Erreichbarkeit 
in waldnaher Lage finden Sie in den Zei-
sigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz ein 
modernes Krankenhaus mit verschiede-
nen Fachrichtungen.  
Unser neues 
Pflegeleitbild 
Bisher galt das Pflegekonzept als wichtige Arbeits-
grundlage für alle Mitarbeiter in der Pflege.
Da wir unsere Werte und unsere Vorstellungen für 
unsere tägliche Arbeit genauer darstellen wollten, 
haben wir uns Gedanken gemacht und daraus in 
einer Arbeitsgruppe ein Leitbild erstellt. Die Achtung 
vor dem Leben prägt unsere tägliche Arbeit mit 
den uns anvertrauten Menschen, egal ob sie per 
Einweisung oder mit einer akuten Erkrankung unsere 
Klinik aufsuchen. 
Vor diesem Hintergrund ist es uns als Pflegepersonal 
ein ganz besonderes Anliegen, auch nach außen 
zu kommunizieren, welche Werte für unsere Arbeit 
eine ganz besondere Bedeutung haben: auf der 
Grundlage eines christlichen Menschenbildes wird 
der Mensch in seiner Einmaligkeit, seiner Würde und 
in seinem Recht auf Entfaltung seiner Persönlichkeit 
in allen Lebensphasen respektiert.
Die Mitarbeitenden aller Pflege- und Funktionsbe-
reiche wirken in enger Zusammenarbeit mit anderen 
Berufsgruppen bei Prävention, Diagnose, Linderung 
und Heilung von Krankheiten mit. Zudem erfahren 
unsere Patienten unabhängig von ihrer kulturellen, 
religiösen und sozialen Herkunft eine individuelle 
Wertschätzung.
Das Pflegeleitbild ist richtungsweisend für das Han-
deln in unserem Krankenhaus. Es soll allen Mitar- 
beitern als Grundlage dienen, an der sich ihre Tätig-
keiten orientieren. 
An dieser Stelle möchten wir uns bei allen, die an der 
Entstehung des Pflegeleitbildes beteiligt waren, für 
ihre Ideen und kritischen Anmerkungen bedanken 
und hoffen auf ein hohes Maß an Identifikation mit 
diesem Leitbild seitens unserer Pflegekräfte. ♡
Christine Nisch – Oberschwester / stllv. Pflegedirektorin
Bereits zum wiederholten Mal belegten die Zeisig- 
waldkliniken BETHANIEN Chemnitz als bestes Haus 
der Grund- und Regelversorgung hinter den beiden 
Unikliniken und Herzkliniken in Dresden und Leip-
zig einen hervorragenden 5. Platz in Sachsen. Aus-
schlaggebend für diese erneut sehr gute Platzierung 
sind eine sehr hohe Patientenzufriedenheit, sowie 
gute Noten für die Bereiche Orthopädie und Prosta-
takrebsversorgung. 
In den FOCUS-Kliniklisten sind die Top-Kranken-
häuser und Fachkliniken Deutschlands aufgeführt. 
Für den bundesweiten Vergleich wertete das un-
abhängige Recherche-Institut „MINQ“ große Daten- 
mengen aus und befragte tausende Ärzte.  Die 
Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz verdanken 
erneut dieses sehr gute Ergebnis einer sehr hohen 
Patientenzufriedenheit – sachsenweit die zweitbes-
te Patientenzufriedenheit. Darüber hinaus erreichte 
der Bereich der Orthopädie bundesweit eine sehr 
gute Platzierung. Dies liegt vor allem an der hohen 
Qualität innerhalb der Klinik für Orthopädie, 
Unfall- und Wiederherstellungschirurgie unter der 
Leitung von Herrn Prof. Dr. Dr. med. Michael 
Wagner. Das ebenfalls bundesweit ausgezeichnete 
Prostatakrebszentrum – unter der Leitung von Herrn 
Prof. Dr. med. Dirk Fahlenkamp – ist ein von der 
Deutschen Krebsgesellschaft zertifiziertes Zentrum 
und Anlaufstelle für betroffene urologische Patien-
ten aus der ganzen Region. ♡
Michael Veihelmann – Theologischer Geschäftsführer
Erneut in der 
FOCUS-Klinikliste 2017 
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Sozialdienst im Wandel –         das Team stellt sich vor
Die gute Fee, bei der man 3 Wünsche frei hat oder… 
wie arbeitet der Sozialdienst in unserem Kranken-
haus?
Wikipedia schreibt Folgendes über die Arbeit des 
Sozialdienstes:
„Er ergänzt die ärztliche und pflegerische Versorgung 
im Krankenhaus durch fachliche Hilfe für Patienten, die 
persönliche oder soziale Probleme im Zusammenhang 
mit ihrer Erkrankung oder Behinderung und deren 
Auswirkung auf ihr Leben und das ihrer Angehörigen 
haben. Er greift die Probleme auf und trägt zu einer 
Lösung bei.“
Auch in den ZBC steht der Sozialdienst Patientinnen 
und Patienten sowie deren Angehörigen mit Infor-
mation, Beratung und Hilfen sowie mit der Klärung 
der Situation nach der Entlassung zur Seite. Denn 
es zeigt sich, dass neben der hochentwickelten 
medizinischen Leistung durch Ärzte und Pflege-
kräfte, durch Medikamente und moderne Medizin-
technik auch die soziale Hilfe und Beratung zur 
Genesung beiträgt. Neben der sozialen Hilfe rückt 
auch das Entlassungsmanagement immer mehr 
in den Mittelpunkt sozialdienstlicher Leistungen 
im Krankenhaus. Die politischen Rahmenbeding-
ungen werden für Krankenhäuser diesbezüglich 
immer straffer und erfordern bereits im Früh-
stadium eines stationären Aufenthaltes eine 
detaillierte Entlassungsplanung. Die optimale Ver-
weildauersteuerung und die häufige und direkte 
Kommunikation mit Nachsorgeeinrichtungen erwei-
tern das bisherige Portfolio des Sozialdienstes, 
sodass derzeit vier Mitarbeitende in diesem Bereich 
tätig sind. 
Doch das war nicht immer so …
Im Jahr 1995 wurde der Arbeitsplatz Sozialdienst 
in unserem Haus auf Grund neuer gesetzlicher 
Vorgaben geschaffen. Das war eine Chance und 
zugleich eine Herausforderung für unsere Klinik.
Vor dieser Zeit waren die Oberschwestern, Frau 
Almute Schmidt und Frau Barbara Thorwartl, außer-
halb ihrer Leitungstätigkeiten für diese Aufgaben 
verantwortlich. Dabei wurden sie seit 1987 von 
Frau Martina Witt ( jetzt Medizincontrolling) in 
ihrer Funktion als Fürsorgerin unterstützt. Frau 
Elena Linder begann am 01. Januar 1995 als erste 
Mitarbeiterin im Bereich des Sozialdienstes ihre 
Tätigkeit. Sie war bis 2006 maßgeblich an der 
Erarbeitung der Strukturen für diese an Bedeutung 
zunehmende Arbeit beteiligt. 
Für Nachwuchs ist gesorgt… 
Am 15. August 2016 erhielten wir als Zeisigwald-
kliniken BETHANIEN Chemnitz die Zulassung als 
„Praxispartner der staatlichen Studienakademie 
Breitenbrunn, Studiengang Soziale Arbeit  / Studien-
richtung Soziale Dienste“ und sind stolz darauf, 
junge Menschen auf ihrem Weg zu begleiten und 
ihnen Kenntnisse aus der sozialen Arbeit praxisnah 
vermitteln zu dürfen. Besonderer Dank für die 
schnelle Kooperation mit der Studienakademie 
in Breitenbrunn gebührt der Geschäftsführung 
der BETHANIEN Krankenhaus Chemnitz gGmbH, 
welche dualen Ausbildungsmodellen stets offen 
gegenübersteht und sie unterstützt. 
Seit 01. Oktober 2016 gehört Frau Antonia Förster 
als Studentin nun zum Team des Sozialdienstes 
unserer Einrichtung. In den ersten 3 Monaten wur-
den in der Studienakademie Breitenbrunn theo- 
retische Grundlagen für den Praxiseinsatz ver-
mittelt. 
Am 05. Januar 2017 begrüßten wir Frau Förster in 
unserer Klinik. Im Vorfeld des 1. Praxissemesters 
musste vieles bedacht und vorbereitet werden. 
Der Praxisauftrag der Studienakademie sowie 
eine strukturierte Einarbeitung geben Frau Romy 
Borowy, als Mentorin, und allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Sozialdienstes eine sichere 
Handlungsgrundlage für eine kompetente Betreu-
ung der Studentin während ihrer Praxisphasen. 
Um unser Krankenhaus besser kennenzulernen, 
hospitierte Frau Förster im Januar auf den Stationen 
6 / 7 / 8, in der zentralen Patientenaufnahme und 
im Controlling / Casemanagement. Zur Erlangung 
der entsprechenden Handlungskompetenz nahm 
sie an einer IT-Schulung und an verschiedenen 
Einweisungen teil. Die involvierten Teams haben 
die Einarbeitung von Frau Förster stets unterstützt 
sowie entstandene Fragen kompetent und zuver-
lässig beantwortet. ♡
„Wir wünschen Frau Förster für ihr Studium 
Durchhaltevermögen und maximale Erfolge 
bei den bevorstehenden Prüfungen.“ 
Christin Kunze – Assistentin der Pflegedirektion
Studentin Antonia Förster. Foto: Claudia Ettelt
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Freiwilligendienst in den Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz 
In den vergangenen Jahren zeichnete sich ein Be-
werberrückgang in den Bereichen FSJ und BFD ab. 
Dies haben nicht nur die Einsatzstellen, sondern 
auch die Träger zu spüren bekommen. Umso mehr 
freuen wir uns, dass wir für den Freiwilligen-Jahr-
gang 2016 / 2017 nahezu alle Stellen besetzen kon-
nten (17 von 18) und in allen Bereichen motivierte 
Jugendliche sowie motivierte Jugendliche unser 
Personal unterstützen. Neben den beruflichen An-
forderungen, die an unsere FSJ´ler im Krankenhaus 
gestellt werden, sind manche Anforderungen auch 
privater Natur. So beschäftigen wir in diesem Jahr- 
gang erstmals drei Jugendliche mit Migrationshinter-
grund bei uns. Die sprachliche und auch die kultu-
relle Barriere stellten sowohl für die Jugendlichen als 
auch für die Mitarbeitenden anfangs eine große 
Herausforderung dar. Im Verlauf des Einsatzes ge-
lang es den Mitarbeiterteams, diese Jugendlichen 
zu integrieren, ihnen Arbeitsabläufe und Gegeben- 
heiten nahzubringen und nicht zuletzt deren 
Deutschkenntnisse zu verbessern. Für das sensible 
Umgehen mit allen Jugendlichen, die Flexibilität und 
die Einsatzbereitschaft zur Integration möchten wir 
allen beteiligten Personen herzlich danken. ♡
Christin Kunze – Assistentin der Pflegedirektion
Urologisches Wintersymposium 
20. – 21. Januar 2017
Zum 10. Mal wurde das Urologische Wintersym-
posium in Oberwiesenthal, welches mittlerweile 
einen festen Platz im Veranstaltungskalender der 
urologischen Gemeinde in Deutschland hat, von 
der Klinik für Urologie organisiert und gestaltet. 
In diesem Jahr waren über 250 Gäste vor Ort. Das 
wissenschaftliche Programm unter dem Titel „Uro-
logie für Klinik und Praxis“ bot eine breite Palette 
aus dem allzeit spannenden Fachgebiet Urologie. 
Einer der Höhepunkte war die Festrede des besten 
deutschen Drehbuchautors Wolfgang Kohlhase. 
Das prächtige Winterwetter mit viel Schnee und 
Sonne bot die besten Bedingungen, um in den 
Pausen frische Luft für klare Gedanken zu atmen. ♡
Prof. Dr. med. Dirk Fahlenkamp – 













Übergabe kleiner Weihnachtspräsente an die Patienten durch das Krankenhausdirektorium mit musikalischer Untermalung 
durch den „Chor“ der Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz. Fotos (6): Claudia Ettelt
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Bereits im zweiten Jahr unterstützen die Zeisig-
waldkliniken BETHANIEN Chemnitz im Rahmen des 
Deutschland-Stipendiums eine Medizinstudentin 
der Universität Leipzig. Anlässlich der feierlichen 
Stipendienübergabe am 02. November in der Leip- 
ziger Universitätsbibliothek konnten sich För-
derer und Geförderte treffen und über die Ausge- 
staltung des Stipendiums austauschen. 
Das Deutschlandstipendium ermöglicht leistungs- 
starken und engagierten Studierenden Bildungs-
chancen unabhängig von ihrer sozialen Herkunft 
und dem Standort ihrer Hochschule. Bei der 
Vergabe der Stipendien zählen neben herausragen-
den Leistungen gesellschaftliches und soziales 
Engagement. Der Bund und das Krankenhaus 
übernehmen jeweils die Hälfte des Stipendienbetrags 
von 300,- Euro pro Monat. ♡
Michael Veihelmann – Theologischer Geschäftsführer
Neue Oberärztin der Klinik für Allgemein- 
und Viszeralchirurgie in den Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz
Zum 01. Januar 2017 hat Frau Gribnitz-Becker ihre 
Tätigkeit als Oberärztin in der Klinik für Allgmein- 
und Viszeralchirurgie begonnen. Frau Gribnitz-
Becker ist Fachärztin für Chirurgie und arbeitete 
zuletzt in der Abteilung für Allgemein- und Viszeral-
chirurgie in den Kliniken Erlabrunn gemeinnützige 
GmbH in Breitenbrunn. ♡
„Wir wünschen ihr Gottes Segen und ein 
gutes Gelingen für die neuen Aufgaben.”
Die Geschäftsführung der Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz
Deutschland-Stipendium für Medizinstudierende
Herr Dr. med. Bodo Albrecht, Leitender Oberarzt 
der Klinik für Anästhesiologie und Intensivtherapie 
an den Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz, 
wurde Ende 2016 zum Prüfer im Fach Notfallmedizin 
an der Sächsischen Landesärztekammer in Dresden 
bestellt. ♡
Claudia Ettelt – Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Kurz gemeldet
Teilnahme am stationären 
D-Arzt-Verfahren
Seit Januar 2017 sind die Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz berechtigt, auch im Rah- 
men des stationären D-Arzt-Verfahrens (DAV) 
Patienten zu behandeln. Bisher durfte Oberarzt 
Dr. med. Bernd Rascher in seiner ambulanten 
Sprechstunde als Durchgangsarzt tätig werden. 
Nun besteht die Möglichkeit, Patienten mit 
komplexeren Unfallfolgen auch stationär zu ver- 
sorgen. Der Antrag für die erste Stufe des Ver-
fahrens wurde durch die Berufsgenossenschaft 
genehmigt. ♡
Claudia Ettelt – Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Weiterbildungsermächtigung
Der Leitende Oberarzt der Klinik für Orthopädie, 
Unfall- und Wiederherstellungschirurgie Ulrich 
Sorge hat die Weiterbildungsermächtigung für 
Plastische und Ästhetische Chirurgie in einem 
Umfang von 2 Jahren erlangt. Damit wird 
neben der Zusatzweiterbildung Handchirurgie 
(1 Jahr) nun auch die Weiterbildung der o.g. 
Facharztkompetenz im Fachbereich der Hand- 
und Plastischen Chirurgie angeboten. ♡
Claudia Ettelt – Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Bestellung zum Prüfer
DR. MED. BODO ALBRECHT 
Leitender Oberarzt der Klinik für Anästhesiologie 
und Intensivtherapie
ULRICH SORGE 
Leitender Oberarzt der Klinik für Orthopädie, 
Unfall- und Wiederherstellungschirurgie
DR. MED. BERND RASCHER 











Geschäftsführer Michael Veihelmann und Stipendiatin 
Stefanie Sicker bei der feierlichen Übergabe. 
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Die Pflegesituation von Menschen wird zum einen 
immer komplexer und die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen immer enger. Um mit dieser wach- 
senden Komplexität fachgerecht und zukunfts-
orientiert umgehen zu können, hat sich die edia.con 
Geschäftsführung entschieden, ab 01. September 
2017 jungen Menschen die Möglichkeit zu geben, 
eine Ausbildung zum/r Gesundheits- und Kranken- 
pfleger / in in Kombination mit einem Hochschulab-
schluss (B.Sc.) zu absolvieren. Diese duale Ausbil- 
dung erstreckt sich über 4 Jahre. Nach 3,5 Jahren 
erhalten die Studierenden einen Berufsabschluss als 
Staatlich anerkannte /r Gesundheits- und Kranken-
pfleger/ in. In der verbleibenden Zeit wird die 
Bachelorthesis erstellt und anschließend verteidigt. 
Innerhalb des Konzerns können fünf Studierende 
an diesem Ausbildungsmodell teilnehmen und 
sind im Bereich der Altenpflege (2 Plätze) und 
im Bereich der Gesundheits- und Krankenpflege 
(3 Plätze) tätig.  
Die Studierenden erlangen das notwendige berufs-
theoretische Wissen bei unseren Kooperations- 
partnern an der EHS (Evangelische Hochschule für 
soziale Arbeit) in Dresden und an der Berufsfach- 
schule des Diakonissenkrankenhauses in Dresden. 
Die praktischen Einsätze erfolgen in den jewei- 
ligen Einsatzorten, also im Diakonissenkranken- 
haus in Leipzig oder in den Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz. Ziel dieser Kooperations-
gemeinschaft ist die Ausbildung von Pflegeexperten 
mit theoretischen und praktischen Kenntnissen, 
welche im wissenschaftlichen Kontext verstanden 
und interpretiert werden können. ♡
Christin Kunze – Assistentin der Pflegedirektion
Exmatrikulation und Weihnachtsfeier 
in der Kapelle der Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz
 
Aus gegebenem Anlass wurden gleich zwei erfreu-
liche Ereignisse miteinander verbunden. So fand 
erstmals am 22. Dezember 2016 in der Kapelle 
der Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz die 
feierliche Exmatrikulation der Auszubildenden der 
K 13 der ev. Berufsfachschule für Krankenpflege 
und Altenpflege statt, die ihre Ausbildung Ende 
des Jahres ebenfalls erfolgreich absolviert haben. 
In Grußworten machten Oberschwester Christine 
Nisch für die Pflegedirektion und Frau Thibaut für 
die Schulleitung deutlich, dass manche Wege im 
Leben manchmal etwas krumm oder auch länger 
verlaufen, dass es wichtig ist, doch schlussendlich 
zum Ziel zu kommen. Und so konnten die anwe-
senden Mitarbeitenden, Lehrerinnen, aber auch 
Freunde und Familie den stolzen Absolventen gratu-
lieren und ihnen auf ihrem weiteren Berufsweg alles 
Gute und Gottes Segen wünschen. Aufgrund der 
terminlichen Nähe zum Weihnachtsfest trug die 
Feier gleichzeitig auch dazu bei, sich mit Liedern 
und Texten auf das bevorstehende Weihnachtsfest 
einzustimmen. ♡
Michael Veihelmann – Theologischer Geschäftsführer
Pflege studieren? – Ja: Pflege dual!
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Hat sich ein Patient während seiner qualifizierten 
Entzugsbehandlung im Krankenhaus Hochweitz-
schen für diesen „Zwischenstopp“ in seinem 
Leben entschieden, so zieht er auf Mietbasis 
(meist abgesichert über ALG II) in den 4-Seiten-
Hof in Bockelwitz, ca. 5 km entfernt von Leisnig, 
ein. Die Zimmer sind unmöbliert, lassen somit 
Spielraum zum individuellen Einrichten, können bei 
 
fehlendem Mobiliar, z. B. bei vorher bestandener 
Obdachlosigkeit, aber auch möbliert gemietet wer-
den. Insgesamt stehen 9 Zimmer zur Verfügung. 
(Wohn)Küche und Bad teilen sich immer 2 bzw. 3 
Bewohner miteinander. Die Bewohner gehen von 
Montag bis Freitag einer geregelten Arbeit über 
ein Zuverdienstprojekt in der Möbelbörse Döbeln, 
betrieben vom Verein Netzwerk e.V., nach. Das 
Mietverhältnis endet automatisch mit dem Beginn 
der Entwöhnungsbehandlung.
Im Juni 2016 zogen die ersten 3 Bewohner im 
„Zwischenstopp“ ein. Es folgten schrittweise weitere 
5 Bewohner, während teilweise die ersten mit An- 
tritt ihrer Drogenentwöhnungsbehandlung das 
Projekt schon wieder hinter sich ließen. Somit 
hat bis zum jetzigen Zeitpunkt „Zwischenstopp“ 
4 Bewohner bei ihrer Chance auf ein Suchtmittel 
freies Leben unterstützt. Aber es waren nicht nur 
Erfolge zu verzeichnen. So zogen 2 Bewohner 
nach wenigen Tagen aufgrund der zu ländlichen 
Umgebung und auch fehlendem Abstinenzwillen 
wieder aus. Auch das Miteinanderleben mit dem 
Eingehen von respektvollen und sich gegenseitig 
wertschätzenden Beziehungen ist für manchen 
Bewohner, dessen Beziehungserfahrungen bisher 
nur durch Gewalt, Stehlen und Betrügen geprägt 
waren, neu und sehr schwierig umzusetzen. Eine 
ständige Präsenz der Fachkräfte mit Vermitteln und 
Korrigieren ist dabei erforderlich. 
Wie wichtig einerseits solche niedrigschwelligen 
Wohn- und Betreuungsangebote für junge Sucht-
kranke sind und wie kompliziert und dabei auf keinen 
Fall reibungsfrei andererseits eine Umsetzung 
dieser ist, sollen die folgenden Beispiele von einigen 
Bewohnern zeigen.
„Zwischenstopp“ – 
eine Chance für junge 
Suchtabhängige
Im Fachkrankenhaus BETHANIEN Hochweitzschen 
widmet sich die Station S1 mit 18 Betten der 
Behandlung von (meist) jungen, drogenabhängigen 
Menschen. Im Rahmen dieser qualifizierten Ent-
zugsbehandlung (Dauer von 4 Wochen) wird für 
viele Patienten rasch klar, dass sie, um den Ausstieg 
aus dem Drogenkonsum schaffen zu können, eine 
Entwöhnungsbehandlung (Dauer von 6 Monaten) 
benötigen werden. Den meist bürokratischen Bean-
tragungsweg bewältigen viele Patienten durch 
Rückkehr in ihr bisheriges Drogen konsumierendes 
Umfeld aber nicht oder sie verlieren auf dem 
Beantragungsweg wertvolle Lebenszeit von 1 – 2 
Jahren. Um diese „Behandlungslücke“ schließen zu 
können, etablierte die Suchtklinik des Krankenhauses 
Hochweitzschen gemeinsam mit der Diakonie 
Döbeln e.V., dem Landkreis Mittelsachsen, der 
Stadt Leisnig und dem Verein Bockelwitz Nr. 3 – 
Jugend in Arbeit e. V. ein sozialtherapeutisches 
Wohnprojekt und gab ihm den passenden Namen 
„Zwischenstopp“. Denn genau als dieser ist es zu 
verstehen – ein vorübergehendes Wohnen unter 
cleanen Rahmenbedingungen mit Entwicklung 
einer geregelten Tagesstruktur (Arbeit und Freizeit), 
Unterstützung bei der sozialen Reintegration 
(Sicherung der finanziellen Lebensgrundlage, Hilfe 
bei Antragstellungen und Behördenwegen), Unter- 
stützung beim Aufbau neuer oder abgebrochener 
familiärer Beziehungen, Entwicklung eines adä-
quaten Umgangs mit dem Suchtdruck und letztlich 
natürlich Vorbereitung und Hinführung zur Drogen-
entwöhnungsbehandlung.
Um diese Ziele gemeinsam mit den Bewohnern zu 
erreichen, finanzierte das Sozialministerium Sachsen 
dieses Modellprojekt von April 2016 bis Dezember 
2016 mit 80 Fachkraftwochenstunden. Seit dem 
01. Januar 2017 bis voraussichtlich Ende Mai 2017 
hat der Landkreis Mittelsachsen die Finanzierung 
übernommen. 
Die 80 Fachkraftwochenstunden sind auf vier Mit-
arbeiter (sozialpädagogische Fachkräfte) verteilt, 
welche den Projekteilnehmern hauptsächlich in 
den Nachmittags- und Abendstunden beratend 
und anleitend zur Verfügung stehen. Sie begleiten 
bei Behördengängen, zu Ärzten, zum Einkauf 
und – wenn erforderlich – zu Bewährungshelfern 
sowie anderen anfallenden Terminen. Jeder Be-
wohner erhält einen Bezugsbetreuer. Dieser 
führt mit ihm regelmäßig Einzelgespräche und 
arbeitet an dessen Sucht- und Lebensbiografie. 
Aber auch bei Gruppenaktivitäten wie Kochen, 
Abendessen, gemeinsamen Unternehmungen und 
Freizeitaktivitäten, Sport und Kulturangeboten er-
folgt Begleitung durch die Fachkräfte. 
Herr. R. G.
Herr G. zählt zu den ersten Projektteilnehmern. 
Er ist 28 Jahre jung und stellte zum ersten Mal 
den Antrag zur Langzeittherapie. Der Teilneh-
mer konsumierte vor seiner qualifizierten Ent- 
zugsbehandlung hauptsächlich Crystal, Canna- 
bis, Alkohol und schnüffelte Lösungsmittel. 
Sein sozialer Abstieg endete zum Schluss in 
einer mehrmonatigen Obdachlosigkeit. Er war 
seit Beginn des Projektes abstinent von ille-
galen Substanzen. Mit der Zeit entwickelte Herr 
G. Vertrauen und ließ langsam einen Bezie-
hungsaufbau zu. Zudem setzte sich der Teil- 
nehmer allmählich mit seiner Suchtbiografie 
und der eigenen Lebensgeschichte ausein- 
ander und schilderte familiäre Zusammen-
hänge, woran Projektfachkräfte mit ihm arbei-
teten. Ebenso fand eine Auseinandersetzung 
mit der Selbst- und Fremdwahrnehmung statt. 
Es begann sich bei Herrn G. durch die von 
den Mitarbeitern gebotene Tagesstruktur ein 
gesunder Biorhythmus zu entwickeln. Nach 
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Herr P. S.
Herr S. ist 18 Jahre jung und befand sich zu 
seiner ersten qualifizierten Entzugsbehandlung 
im Fachkrankenhaus Hochweitzschen. Er kon-
sumierte, seit er 12 Jahre ist, verschiedenste 
Suchtmittel. Im Dezember 2016 zog er im 
„Zwischenstopp“ ein.
Analog zu den vorherigen Berichten entwickelte 
sich durch die angebotene Tages- und Frei-
zeitstruktur ein gesunder Biorhythmus mit ver-
besserten Fähigkeiten zur Selbststrukturierung. 
Er hatte während seiner Zeit in Bockelwitz regel- 
mäßigen Kontakt zu seiner Mutter. Schon im 
Januar erhielt er die Zusage für die Entwöh-
nungsbehandlung und trat diese Ende Januar 
2016 an.
Aus der einschlägigen Fachliteratur wissen wir, 
„dass eine langzeitige Karrierebegleitung (z.B. 
als intensive Einzelbehandlung mit statio-
nären Zwischensequenzen), wie sie bei ent-
sprechender Indikation, insbesondere bei 
relativ gut erhaltenem Netzwerk möglich ist, 
billiger ist als zersplitterte und zerstreute Maß- 
nahmen […], die aufgrund eintretender Krisen- 
situationen ohnehin fallweise eingeleitet wer- 
den müssen.“ (Petzold, Hilarion: Menschenbil-
der in der Drogentherapie – Perspektiven der 
Integrativen Therapie, S. 33). 
Bei Betrachtung der mit einer Suchterkrankung 
verbundenen gesellschaftlichen (Folge-)Kos- 
ten ist dieser aktuelle monetäre und perso-
nelle Einsatz deutlich kostengünstiger, für den 
individuellen Gewinn eines Menschenlebens 
betrachtet – sogar unbezahlbar. ♡
Dr. med. Ulrike Ernst – 
Chefärztin Klinik für Suchtmedizin
Herr S. L.
Herr L. zählt zu den ersten Projektteilnehmern. 
Er ist 32 Jahre jung und hat bis zu seiner Auf- 
nahme im Projekt „Zwischenstopp“ 7 (!) Lang-
zeittherapien abgebrochen. Hauptsächlich kon- 
sumierte er Crystal und Alkohol. Ohne die Teil- 
nahme an diesem Projekt hätte Herr L. auf- 
grund seiner bereits abgebrochenen Therapien 
keine Chance auf eine erneute Therapiekosten- 
übernahme bekommen. Herr L. nahm seit dem 
ersten Tag fast regelmäßig an den tagesstruk- 
turierenden Angeboten teil. Er entdeckte be- 
reits während seiner qualifizierten Entzugs-
behandlung und dem damit verbundenen Auf-
enthalt im Fachkrankenhaus Hochweitzschen 
sein kreatives Potential und hat dieses im Pro- 
jekt „Zwischenstopp“ ausgebaut, indem er 
nahezu täglich mehrere Bilder gestaltete. Nach 
einigen Monaten der Eingewöhnung ging er 
sportlichen Aktivitäten, hauptsächlich Krafttrai- 
ning, nach. Durch die von den Mitarbeitern 
gebotene Tagesstruktur begann sich ein gesun-
der Biorhythmus bei Herrn L. zu entwickeln. 
In dem von den Mitarbeitern weitestgehend 
geschützten Rahmen gelang es ihm, über 
mehrere Wochen abstinent von illegalen Dro-
gen zu leben. Er wurde in keiner Hinsicht 
wieder straffällig. Herr L. baute während der 
Teilnahme am Projekt mit Unterstützung der 
Sozialarbeiter Kontakt zu seiner Mutter auf, 
welcher später regelmäßig wurde. Neben den 
genannten positiven Veränderungen gab es 
auch Rückfälle, mit denen sich Herr L. und die 
Mitarbeiter auseinandersetzen mussten. Herr L. 
konsumierte zu Beginn des Projektes auf einer 
Feier nochmals Crystal, blieb danach allerdings 
für den Rest der Projektteilnahme von illegalen 
Substanzen clean. Zudem konsumierte er, vor- 
allem zum Ende hin, vermehrt Alkohol. An 
dieser Problematik arbeiteten die Sozialarbeiter 
mit ihm fast täglich.
Herr L. war 4 Monate im Projekt Zwischenstopp. 
Dann trat er die Langzeittherapie an. 
Teilnehmer, täglich sowie pünktlich und ohne 
Weckdienst zur Arbeit zu er-scheinen und er 
absolvierte erfolgreich eine AGH-Maßnahme. 
Er verbesserte seine defizitäre Hygiene, hatte 
regelmäßigen Kontakt zu seiner Mutter und 
Schwester und blieb während des Aufenthalts 
in Bockelwitz straffrei. Bei einer körperlichen 
Auseinandersetzung blieb Herr G. ruhig und 
versuchte, dies verbal zu klären. Der Teilnehmer 
ist kreativ begabt und setzte sein Potential im 
Projekt „Zwischenstopp“ ein. Eine Ausstellung 
der Bilder von ihm und Herrn L. fand an einem 
Samstag im Oktober in Bockelwitz statt, 
bei welcher er seine Zeichentechnik und die 
Bilder vorstellte. Er entwickelte immer mehr 
Selbstbewusstsein und gesteht sich positive 
Erfolgserlebnisse ein.
Neben den erfreulichen Veränderungen gab es 
auch Rückfälle. Herr G. zog sich hin und wieder 
zurück, beteiligte sich nicht an der Gestaltung 
der Tagesstruktur, verweigerte die Teilnahme 
an den Tagesangeboten und konsumierte gele-
gentlich Alkohol. Dies wurde regelmäßig durch 
die Mitarbeiter thematisiert, um gemeinsam zu 
einer Erkenntnis zu gelangen.
Herr G. war 5 Monate im Projekt Zwischenstopp. 
Bereits nach 3 Monaten erhielt er eine Zusage 


















Das Fachkrankenhaus BETHANIEN Hochweitzschen 
bietet interessierten Medizinstudierenden ein 
Stipendien-Programm an. Damit sollen Medizin-
studierende von Beginn des Studiums an eine 
fachliche und finanzielle Unterstützung erlangen. 
Darüber hinaus wird bei Eignung den Studierenden 
ein beruflicher Einstieg als Assistenzärztin bzw. 
Assistenzarzt unmittelbar nach Studienabschluss im 
Fach Psychiatrie und Psychotherapie garantiert. ♡
Michael Veihelmann – Theologischer Geschäftsführer
Unterstützung bei Medizinstudium
Weitere Auskünfte erteilt 
gerne der Ärztliche Direktor, 
Chefarzt Dr. med. Rudolf Lehle unter: 
    Telefon: 03431 / 656 -102 oder per 
    E-Mail: Rudolf.Lehle@ediacon.de
Im Rahmen der Werbung um Auszubildende im Pflegedienst nahm 
das Fachkrankenhaus BETHANIEN Hochweitzschen am regionalen 
Berufs-Informationstag der Oberschulen teil. Die Veranstaltung 
fand am 14. Januar 2017 in der Harth Arena in Hartha statt und 
wurde erstmals von den 3 Oberschulen Leisnig, Hartha und Wald-
heim organisiert. Die Schüler der 7. – 10. Klassen waren durch die 
Lehrer und Praxisbeauftragten gut vorbereitet und stellten viele 
Fragen zu dem Berufsbild, Möglichkeiten der Qualifizierung und 
Übernahmechancen nach der erfolgreichen Ausbildung. Wir kon-
nten den Interessenten den sehr guten Ausbildungsstandard der 
Evangelischen Berufsfachschule sowie die interessanten praktischen 
Einsätze innerhalb des Krankenhauses und den Abteilungen der 
Zeisigwaldkliniken BETHANIEN Chemnitz vermitteln. Auch die Mög-
lichkeit der Wohnheimnutzung bewerteten die Schüler positiv. Als 
Ergebnis der guten Präsentation kamen in der Folgewoche schon 
einige Anfragen zu Praktika. Die Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis 
Schule-Wirtschaft und die damit verbundene enge Vernetzung ist 
ein Garant für die hohe Teilnehmerzahl an diesen Veranstaltungen. ♡ 
Petra Hundrieser – Pflegedirektorin
Berufsinformationstag in Hartha
Für den Standort Krankenhaus BETHANIEN Plauen 
gibt es seit längerer Zeit die Überlegung, die 
medizinische Versorgung insbesondere im ambu-
lanten Bereich auszubauen. Der Fokus liegt hierbei 
bei der Etablierung von Versorgungsbereichen, 
die dem stationären Versorgungsgebiet HNO 
naheliegen, so dass der Begriff Kopfzentrum mit 
adäquaten Versorgungsangeboten ergänzt wird. 
Dazu zählt beispielsweise die Thematik Hörgeräte- 
versorgung, wie auch ein Zahnmedizinisches An- 
gebot. Letzteres soll in Form einer Zahnarztpraxis 
in den Räumen des Funktionsgebäudes nunmehr 
in diesem Jahr installiert werden. Dazu müssen 
entsprechende Räumlichkeiten geschaffen werden. 
Da der Platzbedarf nicht mit leerstehenden Räumen 
gedeckt werden konnte, wurde unter dem Aspekt 
der Raumneuordnung die gleichzeitig angestrebte 
Konsolidierung des HNO-Ambulanzbereiches in die 
Überlegungen einbezogen. Im Fazit dieser Überle-
gungen ist der Plan gereift, die Chefarztambulanz 
vom Unter- in das Obergeschoss unmittelbar 
neben die MVZ-Praxis zu verlegen. Ein gemeinsam 
genutzter Wartebereich ist dabei nur ein kleines 
Indiz für die Konsolidierung der Prozesse. Zukünf-
tig sind weitere Formen des Zusammenwirkens, die 
sich durch die räumliche Nähe ergeben, denkbar. 
Die Umbauarbeiten sind bereits weit fortgeschrit-
ten, der Umzug ist für Anfang März 2017 geplant. ♡
Andreas Lehr – Betriebsdirektor
Neue Chefarztambulanz
Nachdem auf Antrag der BETHANIEN Krankenhaus 
Chemnitz gGmbH die Förderung eines OP-Neu- 
baus in das Krankenhausinvestitionsprogramm des 
Freistaates Sachsen aufgenommen wurde, erfolg-
te die weitere Planung des Projektes. Im Dezem- 
ber 2016 wurde der konkretisierte Förderantrag 
beim Sächsischen Ministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz eingereicht. Nach Abstimmung 
mit den verantwortlichen Behörden wurde am 
17. Januar 2017 auch der Bauantrag bei der 
Stadt Plauen gestellt. Laut Terminplan sollen die 
Arbeiten Mitte 2017 beginnen, die Fertigstellung 
des Neubaus einschließlich der im Altbaubereich 
vorzunehmenden Umbaumaßnahmen ist für den 
Sommer 2018 geplant. ♡

























Pflegedirektorin Petra Hundrieser stellt 
die Ausbildung zur Gesundheits- und 

















Das Medizinische Versorgungszentrum (MVZ) 
Klingenthal der edia.med MVZ gemeinnützige 
GmbH bekommt ab 20. Februar 2017 Verstärkung 
im hausärztlichen Bereich. Herr Dr. med. Michael 
Wagner war bisher am MVZ als Hausarzt tätig 
und wird nun von Herrn Dr. med. Erhard Spranger 
abgelöst. Neben der hausärztlichen Praxis befindet 
sich auch die HNO-Sprechstunde von Frau DM 
Beate Haubner am MVZ Klingenthal.
Herr Dr. Spranger war zuletzt halbtags internistisch-
allgemeinärztlich im MVZ Adorf tätig. Zugleich übte 
er ebenfalls halbtags eine stationäre Tätigkeit in der 
Funktionsdiagnostik der Paracelsusklinik Adorf / 
Schöneck aus. Herr Dr. med. Spranger ist bereits seit 
1971 in der Region tätig und begleitete seit 2009 
das Amt des Leitenden Chefarztes der Inneren Ab-
teilung der ansässigen Paracelsusklinik. Dr. Spranger 
wurde ganz in der Nähe, in Markneukirchen, ge- 
boren, ist verheiratet und hat 2 erwachsene Kinder. 
Ab dem 20. Februar 2017 werden Sprechzeiten 
an den folgenden Tagen angeboten:
Montag: 8:00 – 11:00 Uhr und 14:00 – 16:00 Uhr
Dienstag: 8:00 – 11:00 Uhr und 14:00 – 16:00 Uhr
Mittwoch:  nach Vereinbarung
Sie erreichen die hausärztliche Praxis 
von Herrn Dr. Spranger unverändert 
unter:     Telefon: 037467 / 26 299 
Das MVZ BETHANIEN Klingenthal feierte erst letztes 
Jahr sein 10-jähriges Bestehen. Durch die enge 
Verzahnung mit den MVZ BETHANIEN Plauen, 
Reichenbach, Auerbach und dem Krankenhaus 
BETHANIEN Plauen werden an allen Standorten 
zusammen mehr als 27.000 Patienten pro Jahr 
ambulant und stationär versorgt. ♡
Claudia Ettelt – Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Neuer Hausarzt am MVZ Klingenthal
Ehemaliger Chefarzt übernimmt Sprechstunde
Am 07. Dezember 2016 fand die alljährliche Weih-
nachtsfeier für die Mitarbeitenden des Kranken-
hauses BETHANIEN Plauen, der MSG am Standort 
Plauen, sowie der MVZs Klingenthal, Reichenbach, 
Auerbach und Plauen einschließlich der Senioren 
statt. In diesem Jahr gab es einen besonderen 
Höhepunkt: Kinder der Gemeinde Hoffnung Südost 
e.V. führten ein Weihnachtsmusical auf. Um diesem 
Programmpunkt einen passenden Rahmen zu 
geben, wurde in der Evangelisch-methodistischen 
Erlöserkirche in Plauen gefeiert. Das Musical wurde 
nach einer kurzen Begrüßung von Herrn Lehr in der 
weihnachtlich geschmückten Kirche aufgeführt, 
während in den Gemeinderäumen eine Etage tiefer 
bereits das Buffet aufgebaut wurde. Die Aufführung 
der Kinder kam bei den Zuschauern sehr gut an 
und vermittelte schon die richtige Vorfreude auf 
Weihnachten. Nach einer kleinen Andacht von 
Herrn Veihelmann ging die Weihnachtsfeier im 
Gemeindesaal weiter. Hier gab es nach einer 
kurzen Ansprache des Geschäftsführers, Herrn 
Herrmann, und einem leckeren Abendessen viel 
Zeit und Gelegenheit, um in gemütlicher Runde 
miteinander ins Gespräch zu kommen, gemeinsam 












Gabriele Burkmann – Sekretariat Betriebsdirektion
Weihnachtsfeier 
am Standort Plauen
Im Rahmen der KRINKO-Vorgaben zur personellen 
Ausstattung von Krankenhäusern mit entsprechend 
fachlich qualifiziertem Personal wird neben der Be- 
nennung von hygienebeauftragten Ärzten auch die 
Anstellung einer ausgebildeten Hygienefachkraft 
gefordert. Bisher wurde das Krankenhaus BETHANIEN 
Plauen durch die HFK der Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz, Schwester Annett Melzer, 
 mit betreut. Nach der durchzuführenden Berech-
nung für den vorgegebenen Anstellungsumfang 
war allerdings recht schnell klar, dass dies zukünftig 
nicht mehr ausreicht. Auf die interne Ausschrei-
bung, die nicht nur die Stellenbesetzung, sondern 
insbesondere die Bereitschaft, eine entsprechende 
Ausbildung zu absolvieren, voraussetzte, hat sich 
aus unserem Haus Schwester Maria Petzold zur 
Übernahme dieser Herausforderung entschlossen. 
Als examinierte Krankenschwester ist Schwester 
Maria bereits seit 2008 in unserem Haus tätig.
 
Im Bewusstsein des erheblichen Umfangs dieser 
Ausbildungsmaßnahme hat sie im Januar 2015 die 
Ausbildung in Stuttgart aufgenommen. Wir freuen 
uns mit Schwester Maria, dass sie nach diesen 
Strapazen im Dezember 2016, sozusagen sich 
selbst als Weihnachtsgeschenk, die Prüfung zur 
Hygienefachkraft erfolgreich bestanden hat und nun 
seit dem 01. Februar 2017 die Funktion mit einem 
Stellenumfang von 50% ausfüllt. Wir danken ihr an 
dieser Stelle für ihre Bereitschaft und wünschen ihr 
Kraft für die neuen Aufgaben und Freude bei der 
Zusammenarbeit im Rahmen dieser Tätigkeit. ♡





































Weitere Neuerungen, die sich für unsere Bewohner 
und andere Versicherte ab Jahresbeginn ergeben, 
möchten wir hier kurz vorstellen. Durch das neue 
Pflegestärkungsgesetz II (PSG 2) gibt es seit 
01. Januar 2017 einige Veränderungen in der Pflege-
reform. Zum einen bringt dieses Gesetz einen 
neuen Begriff der „Pflegebedürftigkeit“ mit sich, 
welcher Begriff sich maßgeblich an der Selbst-
ständigkeit der Bewohner orientiert. Mit einem 
neuen Begutachtungsinstrument werden dann die 
vorhandenen Fähigkeiten und die selbstständige 
Bewältigung des Alltags der Bewohner im Vorder-
grund stehen und nicht wie bisher die bemessene 
Zeit, die ein Mensch am Tag für Hilfe benötigt. Zum 
anderen erfolgt eine automatische Umstellung 
der bisher 3 Pflegestufen auf 5 Pflegegrade. Da 
diese Änderungen des PSG 2 zum Vorteil der 
Bewohner und Versicherten eingeführt wurden, 
haben die Krankenkassen auch vorgesorgt bei 
etwaigen Mehrkosten oder Abweichungen des 
Heimentgeltes, durch eine Besitzstandregelung die 
Bewohner finanziell abzusichern. 
Bisher war es für den Bewohner so, dass mit 
zunehmender Pflegestufe auch die Heimkosten im 
Bereich der Pflege anstiegen. Mit Einführung des 
neuen PSG 2 wird auch diese Regelung zu Gunsten 
des Bewohners verändert. Jeder Bewohner, egal 
welchen Pflegegrades, bezahlt nun ein und den-
selben einrichtungseinheitlichen Eigenanteil. Zu 
Gute kommt diese neue Pflegereform vor allem 
unseren Bewohnern. Mit der Einstellung von zu-
sätzlichem Betreuungspersonal können wir noch 
bessere personenzentrierte und bedarfsgerechte 
Pflege und Alltagsbetreuung ermöglichen, wie hier 
beim gemeinsamen Kochen mit  den Bewohnern.  ♡
Jeanette Dettlaff – Verwaltung
In einer Zeit des Wandels und der (nicht nur) gesund- 
heitspolitischen Herausforderungen ist es uns wich-
tig, über verbindliche Grundsätze zu sprechen, die 
unser tägliches Handeln und Miteinander bestim- 
men. Seit jeher werden in unseren Einrichtungen 
und an allen Standorten bestimmte Werte im Um-
gang miteinander, aber auch mit unseren externen 
Partnern, gelebt. 
Diese wurden innerhalb einer Arbeitsgruppe, die 
sich aus den verschiedenen Berufsgruppen, Hier-
archien und Standorten innerhalb  der MSG zusam-
mensetzt, nun zu einem gemeinschaftlichen Leitbild 
zusammengetragen. 
Das Leitbild soll dabei nicht nur Orientierung nach 
innen und in der Zusammenarbeit der unterschied-
lichen Berufsgruppen innerhalb der MSG bieten, 
sondern repräsentiert das Unternehmen und 
den Umgang mit allen Menschen. Bei zwei 
Arbeitsgruppentreffen, die im Frühjahr 2016 unter 
der Leitung von Pastor Frank Eibisch stattfanden, 
wurden Grundlagen, Werte und Verständnisse 
gemeinsam erarbeitet und durch Beratungen u. a. im 
MSG-Workshop die Möglichkeit der Rückmeldung 
durch jeden einzelnen Mitarbeitenden weiterent-
wickelt. Im November 2016 stimmte die Gesell-
schafterversammlung dem MSG-Leitbild zu. Die 
Veröffentlichung 2017 erfolgt durch gezielte 
Leitbildveranstaltungen. ♡
Das vollständige Leitbild der MSG finden Sie 
im Intranet unter: Wir über uns » Leitbild
Anett Hauck – Assistentin der Geschäftsführung 
Neue Assistenz der Heimleitung MSG erarbeitet sich Leitbild
Der Umbau Haus 11 
in Chemnitz steht kurz 
vor dem Abschluss
Neu bei uns im PflegeWohnen BETHANIEN angekommen ist Frau 
Christin Uhlmann. Sie arbeitet seit Oktober 2016 als Assistenz der 
Heimleitung. Frau Uhlmann studierte zuvor Pflegemanagement an 
der Westsächsischen Hochschule in Zwickau und war vor ihrem 
Studium als stellvertretende Pflegedienstleiterin in einem ambulan-
ten Pflegedienst tätig. 
"Wir heißen Frau Uhlmann herzlich Willkommen 
und wünschen ihr alles Gute!"
Jeanette Dettlaff – Verwaltung
Viele Mitarbeitende haben es schon mitbekommen. Es tut sich was 
in Haus 11, in dem sich u. a. die Poststelle und das Patientenarchiv 
befinden. Da die MSG ihre Serviceleistungen weiter ausbaut, 
wird zusätzlicher Platz am Standort der Zeisigwaldkliniken 
BETHANIEN Chemnitz benötigt. Dieser fand sich im bisherigen nicht 
genutzten 2. OG von Haus 11. Um das zukünftige Arbeiten der 
MSG-Mitarbeitenden hier zu verwirklichen, waren entsprechende 
Umbauarbeiten und Renovierungen im Obergeschoss des Hauses 
notwendig. Ob neue Fußböden oder Wände – das komplette 
Geschoss wurde fachgerecht überarbeitet. Bereits im August 2016 
genehmigt, starteten die Umbaumaßnahmen im September 2016. 
Die Fertigstellung soll im 1. Quartal 2017 erfolgen. ♡
Jens Müller – Technischer Leiter
CHRISTIN UHLMANN 
Assistenz der Heimleitung 
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PROJEKT „INTERNE KOMMUNIKATION“
Interne Kommunikation ist in jeder Firma ein Dauerbren-
ner. Oft hört man da Sätze wie: „Das habe ich noch nie ge-
hört. Davon hat mir keiner was gesagt.“ Oder umgekehrt 
hat man vielleicht das Gefühl, von einer Vielzahl an In-
formationen überschwemmt zu werden. Grund genug uns 
edia.con weit in diesem Jahr mit der Thematik zu beschäf-
tigen. Denn gelingende Kommunikation ist die Grundla-
ge für ein gelingendes Miteinander als Mitmenschen und 
Kollegen. 
Zu diesem Zwecke haben wir eine Projektgruppe, die 
sich aus allen Berufsgruppen innerhalb der edia.con so-
wie Mitarbeitenden aus allen Standorten zusammensetzt, 
eingeladen, über die tatsächliche Ist-Kommunikation am 
Arbeitsplatz ins Gespräch zu kommen. Daraus wollen wir 
dann in einem zweiten Schritt Verbesserungsvorschläge- 
und Maßnahmen erarbeiten und ableiten. Abschließend 
werden wir Ihnen diese natürlich vorstellen und gern auch 
mit der Umsetzung beginnen. 
Ziel ist es, Ende dieses Jahres ein Konzept für die interne 
Kommunikation und einen Maßnahmenkatalog zur Verbes-
serung dieser zur Verfügung zu haben.    
Unterstützt werden wir hierbei zum einen durch unseren 
Bachelorstudenten, Hr. Fabian Holst, der in diesem Jahr 
seine Bachelorarbeit zum Thema Interne Kommunikation 
schreiben wird und zum anderen durch die Agentur ‘b con 
d‘, die uns bei der Lokalisierung von Kernthemen und die 




AUSBILDUNGS- UND STUDIENGANG 
„PFLEGE DUAL“ IN VORBEREITUNG
In Kooperation mit der Evangelischen Berufsfachschule 
des Ev.-Luth. Diakonissenkrankenhauses Dresden und der 
Evangelischen Hochschule in Dresden bereitet die edia.con 
einen dualen Ausbildungs- und Studiengang im Bereich 
der Pflege vor. Starttermin soll September 2017 sein. Von 
da an soll Gelegenheit bestehen, neben der Ausbildung zur 
Altenpflegerin bzw. zum Gesundheits- und Krankenpfleger 
innerhalb von vier Jahren einen Bachelorabschluss im Be-
reich der Pflege zu erwerben. Ziel ist, auf diese Weise Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter auszubilden, die recht früh in 
ihrem Berufsleben komplexe Aufgaben im Bereich der Pfle-
ge übernehmen und diese auch in wissenschaftlicher Wei-
se reflektieren können. Die direkte Verbindung von Ausbil-
dung und Studium bietet dabei Gelegenheit, fachberufliche 
und wissenschaftliche Kenntnisse gleichzeitig zu entwi-
ckeln und beständig miteinander abzugleichen. Schul- und 
Studienort für diesen anspruchsvollen Bildungsweg wird 
Dresden sein, Krankenhäuser und Altenpflegeheime der 
edia.con werden als Praxiseinsatzorte fungieren und damit 
die Chance bieten, unsere Einrichtung bereits während der 
Ausbildungs- und Studienzeit intensiv kennenzulernen.
Pastor Frank Eibisch  
Im September 2016 wurde Frau Barbara Grummt als Vorsit-
zende der Arbeitsgruppe Hygienerichtlinie feierlich von den 
Kolleginnen in den wohlverdienten Ruhestand verabschie-
det. Seit 2014 hatte sie dafür gesorgt, dass unzählige interne 
Hygienerichtlinien standardisiert für die gesamte edia.con 
erstellt und überarbeitet wurden. Unterstützt wurde Frau 
Grummt von den Hygienefachkräften der Einrichtungen 
und von der Hygienebeauftragten Ärztin, Frau CÄ U. Ernst, 
des Fachkrankenhauses BETHANIEN Hochweitzschen.
Nachfolgend hat Frau PD Dr. med. habil. Christina Rogalski 
die Leitung der Arbeitsgruppe übernommen und gemein-
sam mit den Kolleginnen  eine Neuausrichtung und Um-
strukturierung erarbeitet. Um zu verdeutlichen, dass sich 
die Gruppe mit Hygienethemen der edia.con befasst und 
aktuelle Aspekte diskutiert und pragmatische Lösungen 
findet, heißt sie nun Arbeitsgruppe Hygiene. Sie hat sich 
eine eigene Geschäftsordnung gegeben, welche neben den 
formalen Aspekten auch Aufgaben definiert: Informati-
onsaustausch zu aktuellen Hygienethemen an den Stand-
orten, die Erarbeitung, Überarbeitung und Diskussion der 
zentralen Hygienerichtlinie, die Erstellung einheitlicher 
Hygienestandards in allen Einrichtungen sowie die Um-
setzung gesetzlicher Grundlagen bezüglich der Hygiene. 
Die Hygienefachkräfte der Standorte treffen sich monat-
lich alternierend in Chemnitz und Leipzig, um ihre gemein-
same Arbeit neben ihren Tätigkeiten vor Ort fortzusetzen.
Dr. Christina Rogalski 
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Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
das neue Jahr ist erst sechs Wochen alt und schon gibt 
es bereits wieder etliches Neue aus der edia.con zu be-
richten. 
So vielfältig wie unsere Arbeit sind die Beiträge in die-
ser Ausgabe. Einige der angesprochenen Themen werden 
uns im gesamten begonnen Jahr intensiv beschäftigen. 
Wir wünschen wie immer viel Freude bei der Lektüre, gu-
tes Gelingen in Ihrem verantwortungsvollen Dienst und 
verbleiben mit freundlichen Grüßen,
Pastor Frank Eibisch und Hubertus Jaeger
1. Ausgabe                      Februar 2017
INHALT
NEUES aus der edia.con
•  Ethikarbeit und Beratung in neuer Struktur
•  Interview mit Lars Forchheim über vergangene        
und kommenden IT-Projekte
• „Bilden und Entwickeln“- Jahresthema 2017
• Umfirmierung in Hochweitzschen
• Projekt „Interne Kommunikation“
• Ausbildungs- und Studiengang „Pflege dual“ in Vor-
bereitung
• Neustrukturierung der Arbeitsgruppe Hygiene
VORWORT
ETHIKARBEIT UND BERATUNG IN NEUER STRUKTUR
Mit Beginn des Jahres 2017 wurde der Umgang mit ethi-
schen Fragestellungen in der edia.con neu strukturiert. 
Anknüpfend an die wertvolle und profunde Tätigkeit der 
bisherigen Klinischen Ethikkomitees in den Einrichtungen 
werden künftig Erfahrungen, Kenntnisse, Kompetenzen 
und Ressourcen stärker gebündelt und damit ein gemein-
sames Angebot für das gesamte Spektrum der Ethik-
arbeit in Medizin und Pflege im klinischen, altenpflegeri-
schen, ambulanten und hospizlichen Bereich geschaffen. 
Zu diesem Zweck hat sich zum 1. Februar 2017 ein 
Zentrales Klinisches Ethikkomitee, bestehend aus 14 
Mitgliedern aus allen Einrichtungen, Arbeitsbereichen 
und Berufsgruppen innerhalb der edia.con konstitu-
iert, dessen Aufgabe es ist, an ethischen Grundsatz-
fragen auf den Feldern der Medizin und der Pflege zu 
arbeiten, Wege zur ethischen Entscheidungsfindung 
aufzuzeigen und dabei auch die ethische Dimension 
ökonomischer Entscheidungen mit im Blick zu haben.
 
Der Blick auf ethische Probleme auf Einrich-
tungsebene bleibt dabei nicht auf der Strecke. 
Hier werden Ethik-Fallberatungsgruppen gebildet, die 
bei konkreten Anfragen und Konflikten zügig und kom-
petent als Gesprächspartner zur Verfügung stehen. 
Zur konstituierenden Sitzung in der Erich-Zeigner-Allee 
wurde ein Satzungsentwurf erstellt, nach Fertigstellung 
wird dieser im QM-Handbuch des Intranets veröffentlicht.
Pastor Frank Eibisch  
1. Tagung des Ethikkomitees in Leipzig 
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Lars Forchheim ist Leiter der ehemaligen Abteilung Infor-
mationstechnik, die in „Abteilung für Informationstechnik 
und Organisation“ umbenannt wurde. Hier berichtet er 
über die Projekte des vergangenen Jahres und gibt einen 
Ausblick auf die zukünftigen Projekte.
Herr Forchheim, 2016 ist nicht nur auf globaler Ebe-
ne sondern auch innerhalb unserer Firma das The-
ma IT-Sicherheit von großer Bedeutung gewesen. 
Unsere Einrichtungen waren mehreren großen Ha-
ckerangriffen ausgesetzt. 
Wird das zukünftig noch zunehmen und wie können 
wir uns davor besser schützen?
F: 2016 war wirklich ein ereignisreiches Jahr, was das an-
geht. Nahezu täglich gibt es den Versuch unsere Syste-
me zu hacken. Insofern können wir von Glück sprechen, 
dass es über das ganze Jahr hinweg „nur“ vier große An-
griffe gab. Und bei diesen gab es nie einen Datenverlust 
bzw. war die Patientenversorgung zu keinem Zeitpunkt 
gefährdet, sondern es ging im Hintergrund um die Wie-
derherstellung von Daten bzw. deren Backup. Das betrifft 
aber nicht nur uns. Das Lukaskrankenhaus in Neuss ist 
der bekannteste Fall. Das Krankenhaus wurde durch einen 
Angriff verschlüsselt und war für über 1 Woche ohne IT-
Systeme.
  
Man könnte sagen, dass ein Wettrüsten stattfindet. 
Die Hacker überlegen sich immer neue Ansätze, um in die 
Systeme zu kommen und wir als IT passen unsere Sicher-
heit an und versuchen darauf zu reagieren. Das ist nicht 
immer einfach. Besonders wenn man bedenkt, dass unse-
re 15 IT-Mitarbeiter ca. 2.400 IT-Anwendern entgegenste-
hen. Was sich als gefährlicher Code heute noch als Anlage 
in den Mails versteckt, kann morgen schon als schädlicher 
Code in der Email direkt versteckt sein. Insofern wird es 
auch für die Nutzer immer schwieriger werden hier die Fal-
len und Tricks frühzeitig zu erkennen. 
Gibt es konkrete Maßnahmen, die die IT- und Orga-
nisationsabteilung angeschoben hat, um zukünftig 
besser reagieren zu können?
 F: Ja, die gibt es. Zum einen informieren wir unsere Nutzer 
intensiver. Sicher hat jeder in den vergangenen Monaten 
die ein oder andere ausführliche Mail oder Bildschirmmit-
teilung bekommen. Wir wollen damit  so schnell wie mög-
lich über Lösungen informieren bzw. Warnungen mitteilen. 
Das ist vielleicht für den Nutzer manchmal etwas nervig, 
aber gerade beim Thema Sicherheit gilt aus unserer Sicht: 
mehr ist besser. 
Das Thema Sicherheit betrifft alle und die Anwender sind 
hier ein sehr wichtiger Teil. Die Anwender sollten unse-
re Informationen verstehen und bei Unklarheiten an uns 
wenden.  Zum anderen kam es 2016 zur Umstrukturierung 
und damit auch zur Umbenennung der Abteilung. Durch die 
klare Einteilung in die drei Bereiche Servicemanagement, 
Infrastruktur/Managed Service und Prozessmanagement 
und die Schaffung einer Stabsstelle, die die Koordination 
der drei Bereiche sowie die Budgetierung und die Projekt-
übersicht übernimmt, wollen wir zukünftig besser organ-
siert und vorausschauender agieren. 
Ziel ist es, Projekte, die die täglichen Arbeitsabläufe ver-
einfachen und natürlich auch risikoärmer werden lassen, 
selber weiter anzuregen und umzusetzen. Hierzu wurde 
der IT-Steuerungskreis gebildet, der alle drei Monate tagt. 
In diesem werden durch die Geschäftsführer, die Prokuris-
ten und Stabstellen der edia.con neue Projekte/Maßnah-
men angeregt, besprochen, diskutiert und freigegeben. 
Gibt es hier konkrete Beispiele?
F: Der Standarddesktop bzw. die Umstellung aller Einrich-
tungen auf diesen ist aus IT-Sicherheitssicht ein großer 
Schritt in die richtige Richtung. Die Systeme sind nun alle 
gleich aufgesetzt. Wenn es zu einer Fehlfunktion bei An-
wender A kommt, gilt diese meist auch für Anwender B, 
C, D usw. Die Analyse und die Einleitung von Gegenmaß-
nahmen kann dadurch sehr viel schneller geschehen. 
Außerdem sind alle Daten im Rechenzentrum geparkt und 
daher sicherer als zuvor, wo sie lokal gespeichert sind und 
damit auch einfach wegfallen konnten. 
Und man muss bedenken, dass der Standartdesktop na-
türlich näher an der Lebenswirklichkeit unserer Mitarbei-
ter liegt, da diese sich ja auch von Station zu Station oder 
innerhalb der Einrichtungen bewegen. So können sie ganz 
unkompliziert ihre Daten immer an den jeweiligen Arbeits-
platz mitnehmen. 
Und welche großen Projekte sind für 2017 geplant?
Das größte Projekt in diesem Jahr ist die Umstellung auf 
das eArchiv - also das elektronische Archiv. 
INTERVIEW MIT LARS FORCHHEIM ÜBER VERGANGENE UND KOMMENDE IT- PROJEKTE
Das wird aber Stück für Stück erfolgen. Vom Papierwegfall 
kann da noch nicht die Rede sein. Mittelfristig werden wir 
das Papier reduzieren. Erst mal müssen wir hier einen Sta-
tus quo erreichen, d.h. alle Daten revisionssicher erfassen 
und digital ablegen sowie uns eine Gesamtübersicht ver-
schaffen. Das Archiv dient uns dann als Ausfallsystem und 
die Besonderheit: es wird sowohl vor Ort als auch zentral 
im Rechenzentrum vorhanden sein. 
Das schnelle Suchen und Finden der Akten soll dann na-
türlich auch den Anwendern zugute kommen und wird ih-
nen die Arbeit zukünftig hoffentlich erleichtern.
Außerdem läuft zurzeit eine Ausschreibung für eine ein-
heitliche Anästhesiesoftware und wir schauen weiterhin in 
alle Bereiche, ob wir hier standardisierte Prozesse definie-
ren und durch gezielte Projekte unterstützen können. Wer 
hierzu eine Idee aus seinem Arbeitsbereich hat, kann sich 
gern bei uns über die bekannten Wege melden. 
Anlässlich der Verabschiedung der Rahmenordnung für 
Fort- und Weiterbildung und der damit verbundenen Be-
wusstseinsschärfung für die Bedeutung des Themas hat 
die edia.con-Geschäftsführung in diesem Jahr zum ersten 
Mal ein Jahresthema formuliert. 
Dieses trägt den Titel: „Bilden und Entwickeln“. 
Diese beiden Stichworte stehen vor allem für den Bereich 
des Lernens. Denn Lernen, Lernfähigkeit und Lernwille 
gehören zu den grundlegenden Eigenschaften, mit denen 
das Wesen des Menschen beschrieben wird. Manchmal ist 
das anstrengend, gewiss, meist aber auch schön. 
Denn Lernen bedeutet: Horizonterweiterung, Er-
fahrungszuwachs, Lebendigkeit. Voraussetzungen dafür 
sind Aufmerksamkeit und Neugier. Albert Einstein hat ein-
mal formuliert: „Ich habe keine besonderen Begabungen; 
ich bin nur leidenschaftlich neugierig.“ 
Schon in biblischen Texten wird das Lernen auf unter-
schiedlichste Weise thematisiert. 
Da geht es zum Beispiel darum, die Hinweise Gottes für 
ein gutes, gelingendes Leben, seine Gebote, zu lernen. 
Oder es heißt im Buch der Sprichwörter - humorvoll zuge-
spitzt -: „Sieh dir die Ameise an, du Faulpelz! Nimm dir ein 
Beispiel an ihr, damit du weise wirst! Sie hat keinen Aufse-
her und keinen Antreiber. Und doch sorgt sie im Sommer 
für ihre Nahrung und sammelt zur Erntezeit ihre Vorräte.“ 
Einer der ältesten Begriffe für die Christen, das Wort „Jün-
ger“, bedeutet - wörtlich übersetzt -: „Schüler“. 
Dabei geht es im Leben manchmal ums Auswendig-Ler-
nen, vor allem aber ums „Inwendig-Lernen“. 
Das heißt, Wissen und Erfahrungen nicht nur anzuhäufen, 
sondern sie als Bestandteil in die eigene Persönlichkeit zu 
integrieren. 
Genau darum ging es bei der Formulierung eines Jahres-
themas: Wir möchten damit anregen, dass lernbereite und 
lernfähige, kundige, kluge und erfahrene Menschen in der 
edia.con gemeinsam ihren Dienst gestalten und sich in ih-
ren Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten ergänzen, 
austauschen und miteinander entwickeln. 
Dazu haben wir im vergangenen Jahr eine Rahmenord-
nung für Fort- und Weiterbildung entwickelt. 
Dazu bilden wir aus - nicht nur in der Pflege, sondern 
auch in vielen anderen Berufsfeldern. Dazu möchten wir 
gemeinsam mit Kooperationspartnern die Möglichkeit 
schaffen, in der Gesundheits- und Krankenpflege sowie in 
der Altenpflege eine Berufsausbildung mit einer akademi-
schen Zusatzqualifizierung zu erwerben. Dazu arbeiten wir 
an einem Personalentwicklungskonzept. Dazu bieten wir 
zahlreiche Fortbildungen, Workshops, Seminare etc. an. 
Dazu unterstützen wir Weiterbildungen. 
Weil wir auch dadurch gemeinsam Menschen dienen wol-
len, dass wir als Verantwortungs-, Auftrags- und Dienst-
gemeinschaft auch eine Lerngemeinschaft sind. 
Geplant ist, das Jahresthema in verschiedenen Veranstal-
tungsformaten edia.con-weit in diesem Jahr zur Sprache 
zu bringen. Informationen zu konkreten Veranstaltungen 
und Terminen werden wir über die bekannten Wege (u.a. 
Fort- und Weiterbildungsbereich im Intranet sowie Einla-





Seit dem 29.11.2016 hat die Ev. Diakoniegesellschaft Mit-
teldeutschland gemeinnützige GmbH (kurz DGM) einen 
neuen Namen und auch ein neues Logo. 
Die DGM wurde in „Fachkrankenhaus Bethanien Hoch-
weitzschen gemeinnützige GmbH“ umbenannt.




































Suppe – Kresseschaumsuppe 
mit Wasabiblätterteig
für ca. 5 Portionen
50 g Butter
50 g Mehl
1 Schalotte, fein gewürfelt




3 EL Mandelscheiben, geröstet
Salz, Pfeffer weiß, Zucker, Worcestersauße
Für die Blätterteigstangen:
1 Platte gefrosteter Blätterteig
1 Eigelb
50 g Wasabikäse gerieben
Zubereitung: 
Schalottenwürfel in der Butter anschwitzen und 
mit dem Mehl anstäuben, danach mit der Brühe 
auffüllen, den Wein dazugeben und würzen. 
Ca. 20 Minuten leicht köcheln lassen. Kresse 
und Sahne dazugeben und mit dem Pürierstab 
aufmixen. Eventuell nachschmecken. Anrichten 
und mit Mandelscheiben garnieren.
Für die Blätterteigstangen
Den aufgetauten Blätterteig in ca. 2 cm breite 
Streifen schneiden, diese zu Spiralen drehen, 
auf Backpapier legen, mit Eigelb bestreichen 
und dem Käse bestreuen. Bei ca. 180 °C ca.  
12 Minuten backen. Separat zur Suppe geben.
Nach den Wintermonaten, in diesem Jahr geprägt 
von viel Weiß und den dunklen Farben der kahlen 
Bäume und Büsche, haben wir Sehnsucht nach Farbe. 
Übrigens, auch die Modebranche und der Handel 
haben mit ihren überwiegend angebotenen dunklen 
Winterjacken und Mänteln nur wenig Buntes in den 
Winter gebracht. Der Blick ins Straßenbild und die 
Geschäfte brachte es zum Ausdruck.
Dabei singen schon die Kinder mit Begeisterung 
„Grün ja grün sind alle meine Kleider“ und wider-
sprechen damit der Eintönigkeit. Auch aus der 
Küchensicht ist das Farbspiel auf dem Teller ein 
wichtiges Kriterium, das schon die Auszubildenden 
kennen. „Grün ist die Hoffnung“, sagt ein altes 
Sprichwort. Stimmt das noch? Bringt der Frühling 
uns Hoffnung? Die Liste der Begriffe mit Grün ist 
unendlich lang, deshalb nur noch ein Satz dazu. 
“Wenn’s draußen grün wird, fällt mir nur noch Liebe 
ein.“ sagt ein Lied von Manfred Krug. Und auch 
dieses Lied verleitet dazu, das frische Grün von 
draußen in unsere Küche zu holen, etwas Liebe dazu 
zu tun und schon steht dem Kochen nichts mehr 
im Wege. Manfred Krug hat es zwar wahrscheinlich 
etwas anders gemeint, aber gegessen hat er wohl 
auch gern. Also, versuchen Sie es, die Farbe Grün 
auf den Teller zu bringen. 
Vorspeise
 
Vorspeise – Pochiertes Ei 
auf mariniertem Spargel 
und grüner Sauce 
für ca. 5 Portionen
5 Eier
15 Stangen  grüner Spargel
1 Tomate geschält, entkernt und 
in feine Würfel geschnitten 
Balsamico Essig, Olivenöl
Für die Sauce:
100 g Mayonnaise (50%ig oder 80%ig)
3 EL  Milch
Kräuter gemischt und gehackt 
etwas Zitronensaft, Salz, Pfeffer, 
Zucker, Dijonsenf
Zubereitung: 
Eier einzeln in eine Kompottschale o. ä.  geben und 
vorsichtig in das nicht mehr kochende Essigwasser 
gleiten lassen. Das Eiweiß mit langsamen 
Bewegungen an das Eigelb schieben. Das Wasser 
darf nicht wieder aufkochen. Nach ca. 4 Minuten 
(Druckprobe: das Ei sollte pflaumenweich sein) 
vorsichtig herausnehmen und in kaltes Wasser legen. 
Nach dem Erkalten in Küchenkrepp abtropfen 
lassen und die Ränder etwas glattschneiden. 
Den grünen Spargel nur zu einem Drittel von 
der Schnittstelle aus schälen, schräg in ca. 3 cm 
lange Stücke schneiden, in kochendem Salzwasser 
bissfest garen und sofort in kaltes Wasser geben; 
abtropfen lassen und mit Balsamico und Olivenöl 
marinieren. Kräuter in der Milch pürieren, mit der 
Mayonnaise verrühren und mit den genannten 
Gewürzen abschmecken. Spargel auf Teller 
anrichten, pochiertes Ei darauf setzen, mit der Sauce 
überziehen und den Tomatenwürfeln garnieren.
Mhhhhhh lecker!Ein kulinarischer Spaziergang 



























Dessert – Grüne Grütze mit 
Vanilleeis und Karlsbader 
Oblate
für ca. 5 Portionen
500 g frische Stachelbeeren und 
Kiwi geputzt und geschnitten
60 g  Zucker






Zucker in einem Topf karamellisieren, mit dem Saft 
(oder Wasser) ablöschen und aufkochen lassen. 
Früchte zugeben und nach dem Aufkochen mit 
dem in wenig Wasser angerührten Stärkemehl 
abbinden. Schnell abkühlen und in Gläser oder 
Schalen portionieren. Auf die gekühlte Grütze 
eine Kugel Vanilleeis geben, mit zerbrochenen 
Oblatenstückchen bestreuen und frischer Minze 
garnieren.
Auflösung aus dem letzten Heft:
ADVENTSKRANZ
Als Gewinner wurden gezogen:
1. Jutta Kopischke, Chemnitz
2. Martina Hansen, Plauen
3. Dirk Funke, Chemnitz
Herzlichen Glückwunsch!
Gewinnen Sie auch diesmal wieder 
BUCHGUTSCHEINE im Wert von 30,- EUR, 
20,- EUR und 10,- EUR.










Um das Menü zu vervollständigen bietet es sich an, 
auch die Getränke in Grün zu halten. Auch hier ist 
die Palette der Angebote reichhaltig.  Die passenden 
Servietten und Kerzen bilden den richtigen Rahmen. 
Als persönlichen Gruß an die Gäste können Sie noch 
eine handgeschriebene Karte mit einem „grünen“ 
Liedvers, Gedicht oder Text auf jedes Gedeck legen. 
Dann sollte einem hoffnungsfrohen Frühlingstag 
nichts mehr im Wege stehen. ♡
Gutes Gelingen und zufriedene Gäste 
wünscht Ihnen das Küchenteam
Gottfried Hacker – Ausbilder 
Klaus Hofmann – Küchenleiter
Hauptgericht – 
Piccata von Hähnchenbrust 
auf Pestospaghetti mit 
Tomatenragout
für ca. 5 Portionen
5 Stück  Hähnchenbrust 
3 Eier
80 g Parmesankäse, gerieben
100 ml Öl
500 g Spaghetti
5 EL Pesto, grün
500 g Tomaten




Salz, Pfeffer, Zucker, Knoblauch, Mehl
Zubereitung: 
Spaghetti in reichlich Salzwasser „al dente“ kochen 
und in vorgewärmte Schüssel geben. Danach in 
ca. 5 EL des heißen Teigwarensuds Pesto auflösen 
und mit den Spaghetti vermengen
Piccata
Hähnchenbrust schräg in dünne Scheiben schnei- 
den und mit Salz, Pfeffer würzen und in Mehl 
wenden. Eier verrühren und mit dem Parmesankäse 
vermischen. Fleischscheiben durch das Eigemisch 
ziehen und in heißem Öl goldgelb von beiden 
Seiten braten.
Tomatenragout
3 EL Olivenöl erhitzen und die gewürfelten Scha- 
lotten anschwitzen, evtl. etwas Knoblauch dazu-
geben. Tomatenwürfel ohne Schale und Kerne 
dazugeben, Frischkäse dazugeben und kurz (ca. 
1 Minute) köcheln lassen – abschmecken mit 
Basilikum, Salz, Pfeffer und Zucker.
Spaghetti in die Mitte des Tellers geben und das To- 
matenragout ringsherum anrichten, Piccata auf die 





























































































































































































































































17.00 Uhr „Sportverletzungen” /
„Probleme mit den Füßen”
OA Dr. med. R. Fruth /  





17.00 Uhr „Chronische Schmerzen – 
 was kann ich tun?”
ltd. OÄ Dr. med. K. Hache /
CA Dr. med. P. Wolf
Hotel Mercure 
Kongress Chemnitz












edia.med MVZ gemeinnützige GmbH








Telefon: 0371 / 430 - 1003




Klang von Blau Agenturgruppe
Hauptstraße 197
09221 Neukirchen




Druckerei W. Gröer GmbH & Co KG
Kalkstraße 2 
09116 Chemnitz



















Wann?  Was?     Referenten  Wo?
Für diese Veranstaltungen sind keine Anmeldungen notwendig und die Teilnahme ist kostenfrei. Nähere 
Informationen erhalten Sie auf unserer Homepage unter www.BETHANIEN-chemnitz.de! Alle Veranstaltun-
gen und Termine unter Vorbehalt! Terminänderungen sind möglich! Für evtl. Fragen steht Ihnen Frau Ettelt, 
Assistentin der Geschäftsführung, unter der Rufnummer (0371) 430 - 1040 gern zur Verfügung.
31.05. 2017
17.00 Uhr „Gallensteinleiden – nicht operative    
  Maßnahmen” / „Gallensteinleiden – 
  operative Maßnahmen”
CA Dr. J. Willert / 





17.00 Uhr „Wie gefährlich ist das Prostata- 
 karzinom?”/ „Nierentumoren – 
 Neuigkeiten in Diagnostik & Therapie”
CA Prof. D. Fahlenkamp /




















17.00 Uhr „Schmerzen im Brustkorb“
Herzinfarkt / Was kann es noch sein?
CA Dr. J. Willert /
OA Dr. J. Claußnitzer
Hotel Mercure 
Kongress Chemnitz
... Patientenforum 
